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Die Ueberraſchung. 
(Beſchlu h.) 


Suſanne ſtürmte mit hochgluͤhenden Wangen 
ins Zimmer, und machte dem Geſpraͤch ein Ende. 
Sehn Sie nur, ſprach ſie halb athemlos, dieſen 
blanken Thaler habe ich als Trinkgeld erhalten! 
Ach, liebe Madam, dafuͤr muß ich mir ein Anden⸗ 
ken kaufen; rathen Sie mir doch, was? Dumme 
Gans! erwiederte ſie, jetzt waͤre auch die Zeit, 
daran zu denken; ſprich, was haft Du denn aus— 
zurichten? Ach ja, von der Gans, ſagte das Maͤd⸗ 
chen zerſtreut, nur von ihrem Geſchenk erfuͤllt; 
nun, da ſah ſich der Herr Lachs ſein blaues Wun⸗ 
der daran. Bald blickte er auf die Gans, bald 
auf mich, er konnte ſich gar nicht muͤde ſehen, und 
fing an, Sie, liebe Madam, zu loben, und mich 
gluͤcklich zu preiſen, daß ich bei Ihnen in einer ſo 
guten Schule waͤre. Er fragte mich um die ge⸗ 
ringſte Kleinigkeit, und mochte ſich wundern, daß 


ich ſchon ſo viel wußte, denn er ermahnte mich, Ih⸗ 
nen recht dankbar zu ſeyn. Dann trug er mir viele, 
viele Komplimente auf, ich moͤchte Sie ſeiner Er⸗ 
gebenheit und Hochachtung verſichern, er wuͤrde 
ſich ſelbſt bedanken kommen, und nicht unterlaſſen, 
es zu erwiedern. Noch eins! der Kuchen ſtach ihm 
in die Augen; er koſtete ſogleich davon, und ſagte: 
Delikateſſe! Da iſt mein, ja ſelbſt ein Nuͤrnberger 
Pfefferkuchen, nichts dagegen. Er fragte, ob ich 
auch dabei geholfen haͤtte; als ich ja antwortete, 
und daß ich wohl ſelbſt einen backen koͤnnte, da 
ſchlug er vor Staunen die Haͤnde zuſammen, und 
meinte: da ſieht man, was der Unterricht vermag, 
und eine Wirthin, wie Deine Madam, iſt ein Schatz 
im Haufe. Alles, was er ſprach, war fo gut ges 
meint; es mag ein rechter braver Mann ſeyn. — 
Genug! donnerte Herr Hering dazwiſchen; was 
ſagte er denn ſo ohngefaͤhr von mir? Von Ihnen, 
Herr Hering? erwiederte Suſanne gedehnt, ſprach 
Herr Lachs eigentlich gar nicht, außer: was macht 
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Deine Herrſchaft? grüße Deine Herrſchaft. Nun, 
darunter ſind Sie doch mit gemeint; uͤbrigens war 
meiſt vom Wirthſchaftsfache die Rede. — Frede⸗ 
gunde fertigte das Maͤdchen ab, naͤherte ſich ihrem 
Bruder, der mit ſtarken Schritten im Zimmer auf 
und nieder ging, und ihn freundlich auf die Achſel 
klopfend, fragte ſie: Nun, liebſter Ottokar, biſt Du 
noch nicht zufrieden? Du ſiehſt doch nun wohl ein, 
den erſten Stein habe ich im Brette, und ein ſtar⸗ 
ker Baum fält nicht auf einen Hieb; an die klein⸗ 
ſten Zeichen muß man ſich anfangs halten, denn ei⸗ 
nen Thaler Trinkgeld giebt man nicht ſo leicht hin. 
Dahinter ſteckt ſchon der Liebhaber; die Bahn ift 
gebrochen, laß mich nur ungehindert darauf fortge⸗ 
hen, das Ziel wird alles kroͤnen. — — — 

Der Umgang mit dem Pfefferkuͤchler kam in ei⸗ 
nen lebhaften Verkehr; er machte Beſuche, und 
brachte faſt jedesmal Produkte ſeines Erwerbfaches 
mit, die, in ſaubere Tuͤten gepackt, alle erſinnliche 
Abwechſelungen enthielten: bald Zitronatſchnitten, 
bald Figuren von Menſchen, alle Gattungen von 
Voͤgeln, Blumen und vierfuͤßigen Thieren. Aber, 
warum keine Herzen? dachte Fredegunde, das waͤre 
doch fo eine feine Anſpielung. Ei was, er wird 
keine Formen dazu haben, meinte ſie. Mit dieſem 
Grunde hielt ſie ſich befriedigt, und ließ ſich nicht 
irre machen, ihre Artigkeiten fortzuſetzen, auch als 
Erwiederung alle ihre Kochkunſt, noch mehr aber 
ihre Ueberredungskunſt bei ihrem Bruder aufzubie⸗ 
ten, dem Auserwaͤhlten manchen Leckerbiſſen zu 
ſchicken. — Herr Hering verhielt ſich paſſiv, und 
ſahe nun wohl ein, daß Lachs ſeine Gunſt ſuchte, 
und das war Waſſer auf feine Mühle; er ſetzte ſich 
dabei auf ein hohes Pferd, und glaubte, er habe 
den reichen Schwager ſchon in der Taſche. So 


beſten kleidet, herauszuwaͤhlen. 


ging das Jahr unter den ſchoͤnſten Hoffnungen zu 
Ende. — — — N 

Am Neujahrsmorgen war Herr Lachs der erſte 
Gratulant; er bat, da jetzt mehrere Beſuche zu er— 
warten waͤren, des Nachmittags wieder anſprechen 
zu dürfen, und ihm eine ruhige Stunde zu beſtim— 
men. Dies geſchah; man nahm vorlaͤufig Abſchied, 
und Fredegunde umarmte in einer Extaſe ihren 
Bruder, indem ſie ſagte: Das nenne ich mir einen 
Neujahrstag! Und wie ſinnvoll handelt der Ehren— 
mann, denn juſt auf heute hat er die Ueberraſchung 
geſpannt, womit er gleichſam eine neue N 
ankuͤndigt. 

Fredegunde gehoͤrte ſich nicht mehr ſelbſt, nicht 
ihrem Bruder, ſie ſah ſich nur als die reiche Frau 
Pfefferkuͤchler Lachs, und ihr ganzes Denken und 
Sinnen war einzig dieſer Ausſicht zugewandt. Su⸗ 
ſanne wurde herbeigerufen. Eine feierliche Stunde, 
mein liebes Kind, redete ſie ſie an, erwartet mich 
heute; hilf mir meine Kleider und Hauben durch⸗ 
ſuchen, auch die Baͤnder, um das, was mich am 
Sieh, liebe Su⸗ 
ſanne, in den Stuben alles genau nach, und, wo 
es noͤthig iſt, fege, putze, laß kein Staͤubchen ſich 
finden, das wird auch Dir bei Herrn Lachs zur Ehre 
gereichen. Das Kaffeezeug muß blitzend blank 
ſeyn, auch werde ich heute die Portion reichlicher 
geben, damit er gehoͤrig ſtark iſt, dabei muß er aber 
auch klar wie ein Rubin ſeyn. Der ſelbſtgebackne 
Kuchen wird auf zwei Teller geſchnitten, nichts darf 
dem mit der gezogenen Serviette gedeckten woblge: 
ordneten Kaffeetiſche fehlen, und alles muß vorher 
pünktlich beſorgt ſeyn, damit auch nicht die ge⸗ 
ringſte Störung vorfalle. — Endlich ſchlug die er— 
ſehnte Stunde; ſelbſt Herr Lachs hatte den Sonn: 


tagsrock angezogen, und ſah ihr erwartungsvoll 
entgegen. Nach den erſten Begruͤßungen hob Herr 
Lachs an: „Mein werther Herr Nachbar, und Sie, 
geehrteſte Freundin, haben mir ſeit einiger Zeit ſo 
viele Beweiſe Ihrer Freundſchaft gegeben, die mich 
ſo dreiſt machen, mich vertrauungsvoll an Sie zu 
wenden. Ich bin naͤmlich geſonnen, mich in den 
Stand der Ehe zu begeben; man wird immer aͤlter, 
und was hilft alles Geld und Gut, man hat doch 
nicht den wahren Genuß davon, das verſteht nur 
eine ſo gediegene Hauswirthin, wie Sie, meine 
Verehrteſte.“ Fredegunde, an welche die Rede ge⸗ 
richtet war, mußte, ſo wie ihr Bruder, nun noch 
Zuhoͤrer bleiben, da Herr Lachs zu lebhaft darin 
fortfuhr, und endlich, ihre Hand kuͤſſend, ſagte: 
„Nur Ihnen habe ich mein Gluͤck zu verdanken, 
und ich bitte Sie ſowohl, als Ihren Herrn Bruder, 
um den mich begluͤckenden Beſitz der von Ihnen ſo 
wohlerzognen Suſanne.“ — Weg war der Schatz! 
Nichts blieb, als die Ueberraſchung. 


Der Leidende. 

Sieh den Leidenden, wie truͤbe 

Sich ſein Blick zur Erde ſenkt; 
Sieh, wie ohne Reiz und Liebe 

Sein Geſchick die Vorſicht lenkt, 
Wie bei leiſen Trauertoͤnen 

Wehmuth ihm die Wange netzt, 
Wie die Welt, mit allem Schoͤnen, 

Alles, nur nicht ihn, ergoͤtzt! 


Ach, ſtatt mancher wilden Freude, 
Die mit früher Reue lohnt, 

Geh' zum Leidenden, und meide 
Nicht den Ort, wo Kummer wohnt. 
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Oftmals ernteſt Du im Stillen 
Dort die beßre Weisheit ein. 
Zdwar der Thor haͤlt das fuͤr Grillen 
Aber willſt Du thoͤricht ſeyn? — 


Gehſt Du dann nun hin, zu ſehen, 
Welche Noth. den Armen draͤngt, 
Bleibe nicht beim Anblick ſtehen; 
Neugier ohne Huͤlfe kraͤnkt. 
Aber Mitgefuͤhl im Herzen, 
Das kein Sittenſpruch Dich lehrt, 
Troſt und Linderung der Schmerzen 
Machen Dich des Himmels werth. 


Denk' das göttliche Vergnügen, 
Wenn Du Thraͤnenbaͤche hemmſt, 
Und, den Kummer einzuwiegen, 
Als ein Friedensengel koͤmmſt! 
Suͤße Ruhe, mehr als Kronen, 
Mehr als Gold und Edelſtein, 
Wird in Deinem Herzen wohnen, 
Wird im Tode Dich erfreun. 


Gewalt des Waſſers. 


Vor einigen Jahren, als der Rhein ſtark ange⸗ 
ſchwollen war, hob das Waſſer deſſelben, nicht weit 
von Straßburg, einen ganzen, mit welſchem Korn 
oder Mais bepflanzten Acker in die Hoͤhe, fuͤhrte 
denſelben einige hundert Schritte fort, und ſetzte 
ihn auf den Acker eines Andern nieder. Zwiſchen 
beiden Eigenthuͤmern iſt damals über den Beſitz des 
Grundſtuͤcks ein Prozeß entſtanden. 

Noch auffallender iſt, was ſich vor etwa funfzig 
Jahren mit dem ganzen Gehoͤfte eines Landmanns 
in Oſtfriesland zutrug, welches bei einer Ueber⸗ 
ſchwemmung ebenfalls emporgehoben und in einer 
weiten Entfernung unbeſchaͤdigt wieder niedergeſetzt 
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wurde. Es iſt bekannt, daß die an dem Meerbu⸗ 
ſen des unruhigen Dollarts liegenden Gegenden, 
welche zum Theil aus Marſchland, Kleinboden und 
Torfmooren beſtehen, nur durch koſtbare Erddaͤmme 
gegen Ueberſchwemmung geſchuͤtzt werden koͤnnen. 
Oft werden dieſe Ueberſchwemmungen ploͤtzlich, zu— 
mal bei Stuͤrmen, gefaͤhrlich, und ganze Gegen— 
den ſind dann in Bewegung, um die Daͤmme zu 
ſchuͤtzen und Durchbruͤche zu verhuͤten. — In ei⸗ 
ner ſtuͤrmiſchen Nacht, wo die Fluthen des Dollarts 
eindringen wollten, war ebenfalls Alles in Bewe⸗ 
gung und Thaͤtigkeit. Nur der Beſitzer eines ein⸗ 
ſam gelegenen Grundſtuͤcks ſchlief mit den Seini⸗ 
gen ganz ruhig fort und ahnete keine Gefahr. — 
Am naͤchſten Morgen, als er erwachte, ſieht er zum 
Fenſter hinaus, um nach der Uhr des in einiger Ent⸗ 
fernung ſtehenden Kirchthurmes zu ſehen. Zu ſei⸗ 
nem Erſtaunen iſt der Kirchthurm verſchwunden. 
Er reibt ſich die Augen, reißt ſie weit auf, aber es 
iſt kein Thurm zu finden. Er ruft ſeine Frau her⸗ 
bei, und auch dieſe kann dieſen gewohnten Gegen⸗ 
ſtand nirgends entdecken. Die Beſtuͤrzung dieſer 
Leute ward noch groͤßer, als ſie vor ihre Hausthuͤre 
traten, denn hier fanden ſie von allen angrenzenden 
Gegenſtaͤnden keinen einzigen wieder; die ganze 
Gegend um ſie her war eine andere, und doch war 
es ihr altes Haus und die vorigen Gebaͤude ihres 
Hofes, die ſie vor Augen ſahen. — Das Raͤthſel 
loͤſte ſich endlich ſehr naturlich auf. Das Waſſer 
hatte naͤmlich Haus und Hof, nebſt Grund und 
Boden, in der Nacht ſanft aufgehoben, und alles 
auf den Feldern eines entfernten Nachbars wieder 
niedergelaſſen. 


Buchſtaben⸗Raͤthſel. 


Der halben Erde Herrin bin ich ganz, 
Ein Seufzer nur, nimmſt Du mir Kopf und 
Schwanz. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stüd: 
Quackſalber. 


Amtliche und Privat: Anzeigen, 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 

Als wir, auf das unſere gute Stadt am 29. 
July c. betroffene Brandungluͤck, auch die Mild⸗ 
thaͤtigkeit unſerer braven Landsleute in den ſchleſi⸗ 
ſchen Staͤdten in Anſpruch nahmen, haben wir uns 
nicht vergeblich an ihren bekannten Wohlthaͤtigkeits⸗ 
ſinn gewendet. 

Es gingen für unſere ungluͤcklichen Mitbürger, 
neben den ſo reichlichen Spenden der Wohlloͤblichen 
Dominien und Loͤblichen Gemeinden des Kreiſes, 
ſo wie der hieſigen geehrten Einwohnerſchaft, auch 
aus der Ferne, und namentlich aus den Provinzial⸗ 
ſtaͤdten, recht betraͤchtliche Unterſtuͤtzungen ein, de⸗ 
ren Betrag ſich noch immer ſteigert, wie ſpaͤtere 
Veroͤffentlichung darthun wird. Wiederholter aͤhn⸗ 
licher Aufruf zur Unterſtutzung anderer verungluͤck⸗ 
ten Ortſchaften, langte zu der Zeit an, in welcher 
wir noch zu große Sorge fuͤr unſere eigenen Un⸗ 
gluͤcklichen hatten, weshalb wir daher jene Bitten⸗ 
den leider abweiſen mußten. 

Bekanntlich hat aber juͤngſt die Staͤdte Golden⸗ 
traum, Seidenberg und Steinau ein unendlich groͤ⸗ 
ßeres Brandungluͤck als unſere gute Stadt betroffen. 

Im feſten Vertrauen auf die bewährte nie ers 
muͤdende Mildthaͤtigkeit der biederen Schleſier, hat 
bereits die hohe Königl. Regierung zu Liegnitz einen 
Aufruf zur Unterſtuͤtzung der erſt genannten beiden 
Staͤdte erlaſſen, dem gewiß ein gleiches Erſuchen, 
in Betreff der bis auf wenige Haͤuſer eingeaͤſcherten 
Stadt Steinau, folgen wird. 5 N 

Schon hat die hieſige Loͤbliche Schützengilde 
bei dem neulichen Herbſtſchießen freudig die Summe 
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von 11 Reichsthalern den ungluͤcklichen Stei⸗ 
nauern geſpendet, und durch uns abſenden laſſen; 
eben ſo ſind aus der Gewerkskaſſe der Loͤb⸗ 
lichen Tuchmacher-Corporation kleine Un⸗ 
terſtüͤtzungen für die Mitmeiſter in Steinau und 
Seidenberg abgegangen, und die Provinzial-Zei⸗ 
tungen enthalten poſttaͤglich Bekanntmachungen, 
aus denen wiederum ein ruͤhrender Wetteifer im 
Wohlthun, und namentlich durch Unterſtuͤtzung je⸗ 
ner Staͤdte ſich kund giebt. 8 

Auch Gruͤnbergs geehrte Einwohner gaben zu 
allen Zeiten, wenn nicht eignes Ungluͤck Sie hin: 
derte, ſich dem regſten Mitgefühle für fremdes Leis 
den hin, und linderten durch ſtets reichliche Spen⸗ 
den den Kummer ungluͤcklicher Landsleute und Mit⸗ 
bruͤder. 

Unſere guten Mitbürger werden daher auch jetzt 
nicht zuruͤckbleiben, wo ſie mehrere Tauſend, durch 
Brandungluͤck an den Bettelſtab gebrachte Schleſier, 
bei dem herannahenden Winter von dem noͤthigſten 
entbloͤßt, und Huͤlfe rufend, ſehen, welche noch kuͤrz⸗ 
lich, insbeſondere die Steinauer, den Unſrigen nach 
Kraͤften gewaͤhrten, nicht ahnend, daß ſie ſelbſt 
wenige Augenblicke ſpaͤter derſelben beduͤrfen würden. 

Wir haben deshalb beſchloſſen, fuͤr die ungluͤck⸗ 
lichen Abgebrandten der obigen drei Staͤdte, eine 
gemeinſchaftliche Kollekte durch die Herren Bezirks⸗ 
vorſteher, auf deren Bereitwilligkeit wir rechnen 
duͤrfen, in naͤchſter Woche zu veranlaſſen, und bit⸗ 
ten demnach alle hieſigen geehrten Einwohner recht 
herzlich, jenen Unglücklichen Ihr Mitgefühl durch 
recht reichliche Spenden guͤtigſt bethaͤtigen zu wol⸗ 
len, die wir ſpaͤterhin in dieſem Blatte bekannt mas 
chen werden. 

Wenn die guͤtigen Geber nicht ſelbſt zu beſtim⸗ 
men belieben, welchen Theil ihrer Spende die Ab— 
gebrandten jeder dieſer drei Staͤdte erhalten ſollen, 

o werden wir annehmen, daß uns die Vertheilung, 
nach Verhaͤltniß des bekannten Umfangs des Ver⸗ 
luſts jeder derſelben, uͤberlaſſen wird. 

Gruͤnberg den 10. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Einladung. 

Ein ſich gebildeter Muſik- und Geſang⸗Verein 
vieler Herren Lehrer des hieſigen Kreiſes beabſich⸗ 
tigt, mit gütiger Unterſtuͤtzung einiger anderer 
geehrter Muſikfreunde, ſein Stiftungsfeſt durch 


ein, Montag den 17. d. M. im hieſigen 


Reſſourcen-Saale zu gebendes Vocal⸗ 


Concert, wuͤrdig zu begehen. 

Der Saal wird um 7 Uhr Abends gedffnet, 
und das Concert beginnt eine halbe Stunde ſpaͤter. 
Das Eintrittsgeld iſt, ohne dem Wohlthaͤtig— 
keits-Sinne Schranken zu ſetzen, pro 
Perſon auf 5 Sgr. feſtgeſetzt. 

Den Ertrag haben die Herren Concertgeber, 
nach Abzug der unvermeidlichen Koſten, zur Beklei⸗ 
dung armer hieſiger Schulkinder im bevorſtehenden 
Winter guͤtigſt beſtimmt. 

Wo es einem ſo edeln Zwecke gilt, da duͤrfen 
wir der freudigen Theilnahme und Unterſtuͤtzung 
unſerer ſehr verehrten Mitbuͤrger hoffend vertrauen, 
um deren recht zahlreiches Erſcheinen, zur Linderung 
der Noth der armen Kleinen, deren es ſo viele giebt, 
und die, nicht ſelten von den noͤthigſten Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken entbloͤßt, leider oft ſehr lange die Schule 
verſaͤumen muͤſſen, — wir ganz ergebenſt bitten. 

Denn groͤßer noch, wie ſonſt, wird im bevor⸗ 
ſtehenden Winter, bei dem Steigen aller Lebens» 
beduͤrfniſſe, jener Mangel ſich fuͤhlbar machen! 
Es wird das geringe Arbeitslohn des armen Fami⸗ 
lienvaters nicht ausreichen wollen zu den unentbehr⸗ 
lichſten Nahrungsmitteln, — und zum Hunger traͤte 
dann in gar mancher Familie, ohne die Mildthaͤtig⸗ 
keit guter Menſchen, zu der hier ſo liebevoll und 
achtungswerth Gelegenheit geboten wird, — noch 
die Entbehrung des Schutzes gegen Kaͤlte und 
Wetter. f 

Grünberg den 11. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Kontrakt uͤber die Geſtellung der Reiſefuh⸗ 
ren in Kommunal-Angelegenheiten, endigt ſich mit 
dem 15. Dezember d. J. 

Zur anderweiten Verdingung derſelben iſt ein 
Licitations⸗Termin auf den 18. d. M. anberaumt 
worden, und werden Entrepriſeluſtige eingeladen, 
ſich an dieſem Tage Vormittags 11 Uhr auf dem 
Rathhauſe einzufinden. f 

Gruͤnberg den 11. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Sawader Mauth- Verpachtung. 
Mit dem 31. December d. J. wird die Ein⸗ 
nahme der Sawader Mauthgefaͤlle pachtlos. Zur 


anderweiten Verpachtung derſelben auf 1 oder auch 
3 Jahre, an den Meiſtbietenden, iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf den 18. dieſes Monats anberaumt wor 
den, weshalb Pachtluſtige eingeladen werden, am 
gedachten Tage Vormittags 11 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 
Grünberg den 5: November 1834. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. Ep 
Der Nachtwaͤchter Kinze, welcher für den 12ten 
oder Holzmarkt-Bezirk angeſtellt war, iſt geſtorben. 
Seine Stelle ſoll vom 1. December c. ab anderweit 
beſetzt werden. 

Diejenigen Militair- Invaliden, welche mit 
Civil⸗Verſorgungs-Scheinen verſehen find, und 
ſich um dieſen jaͤhrlich circa 46 Rthl. eintragenden 
Poſten bewerben wollen, haben ſich Dienſtags den 
18. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr perſoͤnlich 
auf dem Rathhauſe einzufinden, und jene Scheine 
und ſonſtigen Atteſte mit zur Stelle zu bringen. 

Gruͤnberg den 4. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Preſſen- und Tuchrahmen⸗ Verkauf. 

Kuͤnftigen Montag den 17. d. M. Nachmittags 
um 2 Uhr werden im Tuchſcheerer Weiſe'ſchen Haufe 
in der Hospitalgaſſe N 

3 Preſſen und einige Tuchrahmen * 

an den Beſtbietenden gegen baare Bezahlung ver: 
ſteigert werden. 

Gruͤnberg den 13. November 1834. 

f Nickels. 


Es ſoll das an der Polniſchkeßler Straße bey 
den Scheunen ſtehende Feldhaͤuſel an den Meiſtbie— 
tenden verkauft werden, mit der Bemerkung, daß 
Käufer ſolches wegzureißen und den Platz abzuraͤu— 
men verbunden iſt. Kaufluſtige werden erſucht, ſich 
Dienſtag als den 18. Novbr. Nachmittag um 2 Uhr 
an Ort und Stelle guͤtigſt einzufinden. 

Gruͤnberg den 10. November 1834. 

Gebruͤder Sommer. 


Die projektirte Vermiethung meines Wohnhaus 
ſes und Handwerkzeuges wiederholt anzeigend, 
bringe ich noch zur oͤffentlichen Kenntniß, daß ich 
Montag den 17. November fruͤh um 10 Uhr im hie⸗ 
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ſigen Rathskeller eine Auction uͤber 8 Zentner Win⸗ 
ter- und 5 Zentner Sommerwolle, beiten Breslauer 
Einkaufs, abhalten laſſen werde. 

Verwittwete Samuel Schultz. 


Offene Stellen. 

Eine junge Dame von guter Familie kann als 
Geſellſchafterin, und ein rechtlicher junger 
Mann von gefaͤlligem Aeußern, welcher ein gewand⸗ 
ter und guter Schreiber iſt, als Privat-Sekre⸗ 
tair in einem hohen Hauſe durch mich ſehr gut 
placirt werden. 

Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Das Freiſtaͤdter Kreisblatt, 
welches regelmaͤßig alle Sonnabende ausgegeben 
wird, empfiehlt der Unterzeichnete auch den vereh— 
rungswuͤrdigen Bewohnern von Grünberg und def: 
ſen Umgegend, zur Benutzung fuͤr Ihre Bekannt⸗ 
machungen, hierdurch ganz ergebenſt. 

Inſerate werden für Y%, Gr. pro Zeile aufge⸗ 
nommen. 5 

M. Sauermann, als Verleger. 


Das mir gehoͤrige Haus am Neuthore, neben 
dem Baͤckermeiſter Herrn Schoͤnknecht belegen, 
iſt vom erſten December d. J. an zu vermiethen, 
und belieben ſich Miethluſtige bei mir zu melden. 

Seilerwittwe Maͤntler. 


Eine Ente hat ſich eingefunden, und kann gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren abgeholt wer⸗ 
den bei Nabuste in der Herrengaſſe 


Von der Frankfurther Meſſe 
iſt mein Waarenlager verſtaͤrkt worden beſonders 


durch achte Kattune die Elle von 4½ Sgr. an, 


aͤchte kattune Halstuͤcher im Preiſe von 6 Sgr. an, 
Umſchlagetuͤcher verſchiedener Gattung im Preiſe 
von 20 Sgr. an bis zu 5 Rthlr., roth und grün 
Tuͤfti zu Huͤllen-Futter, 7 / Viertel breit, in bil⸗ 
ligen Preiſen. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Frau Sucker beim gruͤnen Baum. 
ee a ir a 
Friſche Faſten⸗Pretzeln find er Sonntag de 
16. d. M. Tag für Tag zu haben bei a 
st . Auguſt Schirmer. 
1 1 


Anzeige für Damen. 

Daß ich waͤhrend meines Aufenthalts hieſelbſt 
den Unterricht im Maaßnehmen und Zuſchneiden 
aller Arten von Damen⸗Kleidern, richtigem Heften 
nach dem Maaße, wie auch das Maaß am eignen 
Koͤrper zu nehmen, ertheilen werde, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. Ohne mir zu ſchmeicheln, 
glaube ich mit Recht ſagen zu koͤnnen, daß ſich die⸗ 


ſer Unterricht vor allen anderen dadurch auszeichnet, 


daß er leicht faßlich iſt und in einer ſehr kurzen Zeit 
erlernt werden kann, welches auch die Ausſagen der 
bei mir unterrichteten Damen beſtaͤtigen koͤnnen. 
Theilnehmende bitte ich, ſich gefaͤlligſt bald melden 
zu wollen. Auch find die Bücher zum Selbſt-Un⸗ 
terricht bei mir zu haben. Naͤheres in meiner Woh⸗ 
nung bei der Wittwe Fels vorm Oberthor. 
Henriette Fretſchow aus Berlin. 


Ein ſechsoktaviger Mahagony-Fluͤgel, ein Werk, 
das mir den Beifall aller Kunſtkenner ſichert, ſteht 
bei mir zur Anſicht und zum Verkauf. . 

Nippe, Inſtrumentenmacher. 


Fettes Schweinefleiſch iſt auf den Sonnabend 
zu bekommen bey 
Leutloff im Puſch-Luſtgarten. 


8 * — 5 * * 

Sechs Stuͤck leere Bienen-Beuten ſind billig zu 
verkaufen bei der Wittfrau Feind, wohnhaft bei 
Samuel Horn in ber Krautgaſſe. 


Geſangbuͤcher für die hieſige katholiſche 

f g Gemeinde 
ſind wieder zu haben beim Buchbinder Richter 
an der katholiſchen Kirche. 


Kalender fuͤr 1835, 
ſowohl Volkskalender, als der Wanderer, Bres⸗ 
lauer, Frankfurther u. a., als auch die gewoͤhn⸗ 
lichen Sorauer und Frankfurther ordinairen Kalen⸗ 
der, mit und ohne Papier, ſind wieder beim 
Buchbinder Richter. 


Ein wohlerzogner junger Menſch, mit den noͤ⸗ 
thigen Kenntniſſen ausgeruͤſtet, der ſich der Hand⸗ 
lung widmen will, findet ſogleich hier am Orte 
einen Lehrprinzipal. Das Naͤhere in der Buch⸗ 
druckerei bei Herrn Krieg. 
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Wein⸗Ausſchank bei: 
Tuchfabrikant Kerner, 1833r., 2 for. 
Karl Roͤhricht in der Lawalder Gaſſe, 33r., 2 ſgr., 
Gottlob Schulz im Muͤhlenbezirk, 33r., 2 ſgr. 
Naumann, 30r. 4 ſgr., 33r. 2 for. 
Chriſtian Arlt hinterm Niederſchlage, 33r., 2 ſgr. 
Samuel Schulz auf der breiten Gaſſe, 33r. 
Wilhelm Nippe auf der Niedergaſſe, 33r. 0 
Friedrich Müller in der Mittelgaſſe, 38 r., 2 ſgr. 
Conrad, 33r., 2 far, 
Bäder Sommer, Gruͤnbmbez., Rothw., Aſgr. 8 pf. 
Joſeph Ginella im Schießhausbezirk, 38r., 2 far. 
Hohenſtein im Gruͤnbaumbezirk, 33r. Rothwein. 
Stellmacher Richter im Gruͤnbaumbezirk, 33r., 2 ſgr. 
Carl Sucker beim Gruͤnbaum, 2 ſgr. 
Wittfrau Hentſchel in der Mittelgaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Bartlam auf der Niedergaſſe, 30r., 4 far. 
Wittfrau Hentſchel am Lindenberge, 33r., 2 ſgr. 
Schloſſermeiſter Barniedzky, 2 ſgr. 
Karl Illmer auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 
Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe, 30r. Weiß⸗ 
wein, 4 for. 
—————— — —— — 
In der Bude, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
von C. Heymann in Glogau iſt erſchienen, in 
allen guten Buchhandlungen zu haben und ! 
in Grünberg durch Krieg zu beziehen: 
Entdeckung eines bisher unbekannten Mittels, wo— 
durch die Produktion an reinem, unverfaͤlſchtem 
Kartoffelbranntwein nicht nur bedeutend ver⸗ 
mehrt und deſſen Guͤte erhoͤht, ſondern auch das 
Ueberlaufen der Meiſche, fo wie deren Anbren— 
nen verhuͤtet wird, wenn fie auch nur „/ Zoll vom 
Rande des Gefaͤßes abſteht, und welches endlich 
die Schlempe als Viehfutter bedeutend verbeſſert, 
von Fuchs. 

Durch praktiſche Anwendung gepruͤft, ohne alle 
Aenderung an den Gefäßen, als völlig aus fuͤhrbar 
befunden, und deſſen Unſchaͤdlichkeit durch das nach⸗ 
ſtehende ärztliche Zeugniß verbuͤrgt. 

Zeugniß. Die vom Branntweinbrenner Fuchs 
angegebene Methode, eine groͤßere Menge Brannt⸗ 
wein in beſſerer Güte und Staͤrke, als der gewoͤhn— 
liche Kartoffelbranntwein, aus eben dieſer Frucht 
zu gewinnen, iſt in meiner Gegenwart vollkommen 
befriedigend ausgefallen, und ich ertheile dem ꝛc. 
Fuchs hiermit das Zeugniß, daß ſeine Methode, 


welche auf chemiſche Grundfäße baſirt, der Nach: 
ahmung werth zu achten iſt. 

Braͤtz am 6. Januar 1832. 

(W. B.) gez. Butterlin, 
Kreis-Phyſikus Meſeritzer Kreiſes. 

Jeder Käufer gegenwaͤrtiger Schrift wird hier: 
durch ausdruͤcklich verpflichtet, das darin angege⸗ 
bene Mittel nur zu feinem eignen Gebrauch anzu⸗ 
wenden, und es bei einer Konventional-Strafe von 
Einhundert Thalern, welche an den Verleger zu 
entrichten ſeyn würden, keinem Andern bekannt zu 
machen. Verſiegelt. Preis 3 Rthlr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 1. November: Einwohner Johann George 
Fechner eine Tochter, Maria Erneſtine. — Kutſch— 
ner Johann Gottfried Hoͤpfner in Heinersdorf ein 
Sohn, Johann Karl Auguſt. 

Den 3. Boͤttcher Mſtr. Johann Gottfried 
Pfennig ein Sohn, Karl Friedrich Wilhelm. — 
Tuchmachergeſellen Samuel Gottlieb Schulz ein 
Sohn, Samuel Erdmann. 

Den 4. Tuchmachergeſellen Gottlieb Liehr ein 
Sohn, Friedrich Wilhelm. 
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Den 7. Bauer Gottfried Fiſcher in Sawade 

ein Sohn, Johann Gottlob Heinrich. 
Geſtorbne. 

Den 5. November: Tagearbeiter Johann Liebig 
Sohn, Auguſt Ferdinand, 2 Jahr 3 Monat 17 Tage, 
(Kraͤmpfe). 

Den 6. Tuchbereitergeſellen Friedrich Wilhelm 
Bredt Sohn, Eduard Julius, 4 Jahr 4 Monat 
16 Tage, (Geſchwulſt). 

Den 8. Haͤusler Chriſtian Barrein in Kuͤhnau 
Sohn, Johann Gottfried, 12 Jahr 10 Monat 
20 Tage, (Beulen). 

Den 9. Klempner Mſtr. Johann Friedrich Be⸗ 
low Ehefrau, Chriſtiane Beate geb. Fiedler, 41 Jahr 
3 Monat 14 Tage, (Bruſtkrampf). — Tuchmacher 
Mſtr. Johann Gottlieb Kley Sohn, Karl Robert, 
7 Jahr 9 Monat, (Scharlachfieber). 

Den 10. Walker Mſtr. Johann Traugott 
Paͤtzold Sohn, Ernſt Julius, 4 Jahr 10 Monat 
23 Tage, (Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 25. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 10. November 1834. Preis. Preis. Preis. 

Rthlt. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— —— — ———— nennen ri 
Waizen . der Scheffel 1 28 9 1 24 10 1 21 — 
Roggen ⸗ 1 6 3 1 5 4 — 1 3 9 
Gerſte, große . | > 5 1 4 6 1 3 6 1 2 6 
s kleine 2 4 — — — 28 — — 26 — 
Hafer 5% 10 2 2 u 22 — 7 21 Er r 20 5 
Erbſen e s 4 22 — 1 18 — 1 14 — 
F 2 1 17 6 1 16 3 1 18 
offen - — 20 ( — = EEE a — 14 
Heu der Zentner — 20 — — 18 9 Pa 17 6 
Stroh.. . das Schock 7 — lo 6 15 — 6 
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Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


